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«Länger leben heisst  
nicht nur  
länger alt sein» 
Kinder erziehen mit dem Nachbarn, Beziehung führen mit dem Roboter, Ferien machen  
auf dem Sofa: Wie werden wir morgen leben? Mit dieser Frage beschäftigt sich die Kulturwissen-
schaftlerin Simone Achermann in ihrem neusten Buch. Eine Gedankenreise in die Zukunft.
Text: Simona Marty Fotos: Dan Cermak

Frau Achermann, wie wird das Leben in der Zu-
kunft aussehen? 
Es wird nicht das eine Leben geben, sondern eine  
Vielzahl an Modellen. Wir leben immer länger. Doch 
länger leben heisst nicht nur länger alt sein. Durch  
die gewonnene Zeit können wir unser Leben anders 
planen. Jeder Einzelne trägt künftig noch mehr Ver-
antwortung. Unser Alltag wird flexibler und individu-
eller gestaltbar. 

Sie schreiben, das Leben müsse in seiner Ge-
samtheit neu gedacht werden ...
Das Thema der alternden Gesellschaft wird zu ein-
seitig diskutiert. Von hohen Kosten und der bedroh-
ten Vorsorge ist die Rede. Dabei bieten Langlebigkeit 
und der technologische Fortschritt unzählige Chan-
cen. Heute ist unser Alltag von der Gleichzeitigkeit  
bestimmt: Wir haben Kinder, treiben unsere Karriere 
voran und wollen uns zugleich selbstverwirklichen. 
Das führt zu einem hohen Stresslevel und senkt die 
Zufriedenheit, insbesondere im mittleren Alter, wie 
neuste Studien zeigen. Ein wünschbares Szenario er-
laubt uns, Tätigkeiten parallel, aber auch gestaffelt 
auszuführen. Etwa indem wir Karriere und Kinder 
zeitlich trennen.

Als Beispiel nennen Sie die späte Elternschaft. 
Kinder kriegen mit 60 Jahren, ist das wirklich 
wünschenswert?

Die im Buch definierten Szenarien sind weder Prophe-
zeiungen noch Befürwortungen. Sie dienen dazu,  
Zukunftsmodelle zu skizzieren und die öffentliche  
Diskussion anzustossen. Gleichwohl ist es ein Fakt, 
dass wir immer später Kinder bekommen. Mittels So-
cial Freezing – dem Einfrieren von Eizellen – können 
wir auch erst in der zweiten Lebenshälfte Kinder be-
kommen. Facebook hat diese Methode bereits seinen 
Mitarbeiterinnen angeboten. Immer mehr Partner-
schaften gehen in die Brüche wegen der Unvereinbar-
keit von Beruf, Karriere und Liebesbeziehung. Ein an-
deres Szenario sieht vor, dass die Kindererziehung 
losgelöst von der Partnerschaft erfolgt. 

Wie soll das funktionieren?
Kinder werden zwar mit dem Partner gezeugt, aber 
nicht mit ihm aufgezogen. Stattdessen wird die Be-
treuung mit Freunden geteilt, etwa in einer Mama- 
oder Papa-WG. So ist die Paarbeziehung nicht mit dem 
Stress der Kindererziehung belastet. 

Das hört sich egoistisch an: Das Paar optimiert 
sein Leben und die Kinder bleiben auf der Stre-
cke? 
Etwas elterlicher Egoismus ist sogar gut für die Kin-
der. Es ist doch enorm wichtig, dass ihre Bezugsper-
sonen glücklich sind. So oder so ist das Konzept der 
Kernfamilie historisch neu. Früher wurden Kinder in 
der Sippe erzogen. In Zukunft könnten Mehrgenera-
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tionenhäuser diese Idee wieder populärer machen: 
Grosseltern hüten die Enkel, Eltern gehen zur Arbeit, 
Jugendliche betreuen die technische Infrastruktur und 
Roboter helfen beim Wickeln oder Kochen. 

Roboter dringen nicht nur immer tiefer in unser 
Privatleben, sie übernehmen auch einen Teil un-
serer Arbeit. Werden wir Menschen irgendwann 
überflüssig?   
Bestimmt nicht. Zwar werden viele, vor allem repeti-
tive Arbeiten ersetzt werden. Wie viel wir jedoch an 
Maschinen auslagern, bestimmen wir selbst. Natür-
lich müssen wir uns auch intensiver mit Robotern und 
Algorithmen auseinandersetzen. In Realität schlafen 
in den USA schon heute mehr Amerikaner mit ihrem 
Handy im Bett als mit dem Ehepartner. Doch so intel-
ligent die Maschine auch sein mag, ihre «Liebe» ist 
Programm und kein Ersatz für echte Gefühle.  

Zumindest am Steuer aber könnten uns Roboter 
bald ablösen. Stichwort: selbstfahrende Autos. 
Was ist Ihre Vision einer intelligenten Mobilität? 
Das grosse Thema lautet «Seamless Travel», nahtlo-
ses Reisen von A nach B. Statt des einzelnen Tickets 
oder Autos kaufen wir die Reise. Langfristiges Ziel ist 
ein Mobilitäts-Ökosystem, welches das Nutzerverhal-
ten stärker berücksichtigt. Zugstrecken kommen dort 

zum Einsatz, wo viele Menschen bewegt werden müs-
sen, selbstfahrende Autos bieten Anschluss an den öf-
fentlichen Verkehr in abgelegen Regionen. Dass 
selbstfahrende Autos den öffentlichen Verkehr erset-
zen werden, wie oft behauptet, glaube ich nicht. Im 
Gegenteil: Busse oder Trams könnten zu den letzten 
Orten des echten sozialen Austauschs werden. Gleich-
wohl wird der Pendlerverkehr in Zukunft abnehmen 
– dank Home Office, flexiblen Arbeitszeiten und, wer 
weiss, Virtual-Reality-Brillen, die uns vom Wohnzim-
mer ins nächste Meeting befördern.

Auch ferne Orte können wir besuchen, ohne ei-
nen Fuss auf die Strasse zu setzen. Reisen wir in 
Zukunft nur noch vom Sofa aus?
Virtual-Reality-Brillen ermöglichen es uns, Orte re-
alitätsnah zu sehen. Dies ist gerade für Menschen mit 
kleinem Budget oder eingeschränkter Mobilität eine 
echte Chance. Dass wir deshalb nicht mehr reisen wer-
den , bezweifle ich. Im Gegenteil. Der Duft nach Ku-
chen macht doch Appetit auf mehr, oder …?

Virtuelle Reisen, digitale Liebe, selbstbestimmter 
Tod: Aus heutiger Perspektive erscheinen gewis-
se Szenarien realitätsfremd. Was wird sich durch-
setzen, und was wird reine Gedankenspielerei 
bleiben?

Wir haben die Schweizer Bevölkerung genau 
das gefragt und eine grosse Abweichung zwi-
schen Wünsch- und Machbarkeit festgestellt. 
Eine zusätzliche Technologisierung des All-
tags wird deutlich abgelehnt, aber von den 
meisten befürchtet. Gleichwohl gibt es einige 
Menschen, die etwa eine Verschmelzung von 
Mensch und Maschine befürworten. Auf der 
anderen Seite wünscht sich die Mehrheit  
flexible Arbeitszeitmodelle, regelmässige 
Auszeiten und mehrere Karrieren pro Leben, 
beurteilt die Rahmenbedingungen dafür aber 
als zu wenig ausgereift. 

Wie können wir dem begegnen?
Indem wir den Diskurs mit Wirtschaft, Poli-
tik und der Gesellschaft suchen. Die Rahmen-
bedingungen müssen den Bedürfnissen angepasst 
werden. Auf der Ebene des Individuums braucht es 
eine aktivere Auseinandersetzung mit der Zukunft. 
Das bedeutet, dass wir uns alle überlegen müssen, was 
wünschbar ist und was nicht. 

Der Druck auf die Menschen wird dadurch nur 
noch grösser ... 
Der Druck ist gross und die Gefahr besteht, dass die 
Überforderung zunimmt. Nicht nur müssen wir über 
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FreiburgFreiburg
Weihnachtsmarkt

FreiburgFreiburg
im Breisgauim Breisgau
27. Nov. - 23. Dez.

Wenn am 27. November der Freiburger Weihnachtsmarkt mit seinen vielen Lichtern 
die Tore öffnet, werden in der Freiburger Altstadt auf dem Rathausplatz, dem Kar-
toffelmarkt, in Unterlinden, in der Franziskanerstraße und der Turmstraße über 120 
Verkaufsstände die Innenstadt beleben und erleuchten. 

Den Freiburger Weihnachtsmarkt zeichnet sein großes Angebot an kunsthandwerk-
lichen Erzeugnissen aus. Handwerkliche Produktion live kann man beim Drechsler, 
beim Glasbläser oder in der Kerzenwerkstatt erleben.
Mit seiner Lage mitten in der Freiburger Altstadt und seinem starken Fokus auf 
kunsthandwerklichen Angeboten gehört er zu den schönsten und attraktivsten 
Weihnachtsmärkten Europas.

Vor der St. Martin Kirche steht eine Krippe mit lebensgroßen Holzfi guren des 
Bildhauers Edgar Spiegelhalter.  Täglich um 17.30 Uhr laden die „Adventsimpulse“ 
in der St. Martin Kirche dazu ein, sich in der Vorweihnachtszeit einen Moment zu 
besinnen und inne zu halten. 

Der Freiburger Weihnachtsmarkt beginnt am 27. November um 14 Uhr. Am 06. 
Dezember kommt der Nikolaus auf den Rathausplatz und bringt den anwesenden 
Kindern kleine Geschenke mit. Am 23. Dezember um 19:30 Uhr schließt der Weih-
nachtsmarkt seine Pforten.

*SBB RailAway-Angebot «Weihnachtsmarkt Freiburg» vom 27. November bis 23. Dezember 
2017: Fahrt mit dem Öffentlichen Verkehr (25%) von Ihrem Wohnort in der Schweiz nach 
Freiburg im Breisgau und zurück. Das Billett ist drei Tage gültig. Buchbar ab dem 01. Oktober 
2017 am SBB Bahnschalter. Weitere Informationen fi nden Sie unter sbb.ch/advent.In Kooperation

*SBB RailAway-Angebot «Weihnachtsmarkt Freiburg» vom 27. November bis 23. Dezember 
2017: Fahrt mit dem Öffentlichen Verkehr (25%) von Ihrem Wohnort in der Schweiz nach 
Freiburg im Breisgau und zurück. Das Billett ist drei Tage gültig. Buchbar ab dem 01. Oktober 
2017 am SBB Bahnschalter. Weitere Informationen fi nden Sie unter sbb.ch/advent.

SBB RailAway-Angebot 

25% günstiger*

Anreisetipp:

Seit 25 Jahren verbindet der Intercity Express die Schweiz mit Deutschland. 
Heute bestehen zwischen den beiden Ländern täglich über 35 Direktverbindun-
gen und zahlreiche einfache Umsteigeverbindungen. Fahren Sie zum Beispiel in 
unter 2 Stunden von Zürich und Bern direkt oder mit einem Umstieg aus Luzern 
nach Freiburg. Ganz ohne Stau und ohne Parkplatzsuche starten Sie Ihren 
Weihnachtsbummel.

www.weihnachtsmarkt.freiburg.de
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Themen wie Beruf, Partner und Familie ent-
scheiden; auch bei der Gesundheit, der Wohn-
situation, ja gar bei unserem Ableben können 
wir neue Wege gehen. Das heisst, wir werden 
mehr Eigenverantwortung übernehmen müs-
sen. Daher sollten schon Kinder eine Art Le-
bensschulung erhalten und lernen, wie man 
gute Entscheidungen trifft.

Wie stellen Sie sich Ihre eigene Zukunft 
vor?
Ich lebe bereits einige der Szenarien. Mein Ar-
beitspensum ist flexibel und passt sich der je-
weiligen Familien- und Berufssituation an. 
Dank Sabbaticals kann ich ausreichend Zeit 
mit meinen Kindern verbringen. Gleichzeitig 
werde ich bestimmt nicht mit 65 Jahren in 

Pension gehen. Nicht weil ich nicht könnte, sondern 
weil ich nicht möchte. Irgendwann erlerne ich viel-
leicht noch einen anderen Beruf, etwas mit den Hän-
den zu tun wäre schön. 

Freuen Sie sich auf die Zukunft?
Ich blicke optimistisch in die Zukunft. Wir sind in ei-
ner Situation, in der wir viel verbessern können. Das 
fordert Einsatz und braucht Mut und Vertrauen. Und 
ein Quäntchen Glück.

«Der Pendler-  
verkehr wird  
abnehmen – 
dank Home 
Office,flexiblen 
Arbeitszeiten 
und, wer weiss, 
Virtual-Reality- 
Brillen, die uns 
vom Wohnzimmer 
ins nächste  
Meeting  
befördern.» 
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